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Foto: Bernhard Huber  

Erstnachweis eines Zwergschwans (Cygnus columbianus) in Kärnten im Dezember 2016 am 

Völkermarkter Stausee. 
 

A-9020 Klagenfurt a. W.,   Museumgasse 2 

Telefon: 050 536 30574 

Mail: nwv@landesmuseum.ktn.gv.at 

A-9220 Velden a.W., Erlenweg 12 

Tel: 0650 / 951 3051 

Mail: andreas.kleewein@gmx.net 
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Sehr geehrte Mitglieder der Landesgruppe Kärnten von BirdLife Österreich  und 

der Fachgruppe Ornithologie des Naturwissenschaftlichen Vereins für Kärnten ! 

 

 

Zwei Mal im Jahr erscheint unser gemeinsamer Rundbrief, jeweils zur Jahreshauptversammlung von 

BirdLife Österreich, Landesgruppe Kärnten im Frühjahr und dann wieder zur gemeinsamen 

Fachgruppentagung mit dem NWV für Kärnten im Herbst. 

 

Über die Wintermonate fanden bereits zwei Aktivitäten statt: 

 

die Wasservogelzählung und die Stunde der Wintervögel mit Vogelzählungen am Futterhaus. 

 

Bei letzterer konnte ein neuer Teilnehmerrekord von 8.823 engagierten Hobby-Ornithologinnen und 

Ornithol ogen österreichweit registriert werden. Spitzenreiter waren diesmal die Sperlinge: 

 

Der Feldsperling, der erstmals auf Platz eins fliegt, und der Haussperling auf Platz drei. In einem äußerst 

knappen Kopf-an-Kopf-ĂFlugñ verwiesen sie die bisher unangefochtene Favoritin Kohlmeise auf den 

zweiten Platz. An dieser Stelle sollte man nochmals festhalten, dass diese Aktion das erste Mal in Kärnten 

von Helmut Kräuter initiiert wurde, bevor sie auf ganz Österreich ausgeweitet wurde. 

 

Für das letzte Erhebungsjahr zum österreichischen Brutvogelatlas sind Adaptierungen vorgesehen. 

Darüber hinaus wird die heurige Jahreshauptversammlung von BirdLife Österreich in Obervellach 

vom 25. ï 28. Mai 2017 stattfinden. Im Zuge dieser Frühjahrstagung sollten dann vor allem noch 

ausstehende Quadranten im Bereich des Mölltales erfasst werden. In bewährter Form wird es bei dieser 

Veranstaltung wieder ein interessantes Programm geben und als Festredner konnte Prof. Antal Festetics, 

der über die Grenzen Österreichs hinaus bekannt ist, gewonnen werden. 

 

Am 2. Februar 2017 hat die Europäische Kommission ihre lang erwartete öffentliche Konsultation über 

die Zukunft der Gemeinsamen Agrarpolitik (GAP) gestartet. BirdLife Europe und BirdLife Österreich 

fordern nachhaltige Lebensmittel aus nachhaltiger Landwirtschaft . Derzeit fließen etwa 35 Prozent 

des gesamten EU-Budgets in die GAP. Dies ist jedoch nicht unproblematisch für die Umwelt, die 

Gesundheit der Bevölkerung und eine nachhaltige Entwicklung. 

Die neue Strategie muss auch im Einklang mit allen anderen gesellschaftlich relevanten Bereichen, 

insbesondere auch mit Umwelt- und Naturschutzzielen, stehen und eine gute Zukunft für Landwirte, 

Konsumenten und die Natur gewährleisten. Grundsätzlich sollten komplett neuartige Zugänge mit in 

die Diskussion einfließen, die den Endverbraucher für den Kauf von Bioprodukten unterstützen und 

fördern. Ein entsprechender Pilotversuch wäre daher wünschenswert. 

 

 

Mit freundlichen Grüßen:  

Josef Feldner, Obmann BirdLife Kärnten & Leiter der Fachgruppe Ornithologie NWV 

Remo Probst, Stv.-Obmann BirdLife Kärnten 

Andreas Kleewein, Geschäftsführer BirdLife Österreich, Landesgruppe Kärnten  
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Foto: Roland  Rauter 

 
Der Brutbestand des Graureihers in Kärnten geht weiter kontinuierlich zurück, erkennbar an der gelben 

Trendlinie. Der Winterbestand erfuhr im Jahr 2017 wohl wegen der Vereisung und des damit verbundenen 

Ausweichverhaltens ebenfalls einen auffälligen Rückgang. 

Foto: Jakob Zmölnig 

 
Die Ergebnisse der Mittwinterzählung des Kormorans sind hingegen im langjährigen Schnitt. Der 

Vereisungsgrad der Gewässer hat sich bei dieser Vogelart anscheinend weniger ausgewirkt als beim Graureiher. 
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Kormoran ï Schlafplatzzählung 
Von Andreas Kleewein 

 

 

Von Seiten der Projektleitung gibt es an alle Beobachter die unveränderte Bitte: 

Alle Vogelbeobachter mögen weiterhin Kormoran-Schlafplätze, aber auch 

Störungen an solchen, an den Geschäftsführer, Andreas Kleewein, 

melden. Kontakt: andreas.kleewein@gmx.net. 

 

 Die Individuenzahlen im Winter 2016/2017 

sind im Vergleich zum Winter 2015/2016 in 

Bezug auf tatsächlich überwinternde Individuen höher. 

 Die Höchstzahl an Individuen am Schlafplatz wurde im 

Dezember 2016 (n=380) erreicht. 

 Bis Dezember waren am Ossiacher See wie jedes Jahr die 

meisten Kormorane am Schlafplatz anzutreffen. 

Danach fror er großteils zu und die Vögel zogen 

weiter. 

 An der Lavant hat sich ein neuer Schlafplatz 

gebildet, der seit Oktober 2016 unter 

Beobachtung steht. 

 Aufgrund der tiefen Temperaturen wurden an 

einigen Stellen die Schlafplätze geräumt und an 

eisfreien Gewässern neue bezogen. Am Mill -

stätter See kam es daher zu einer Erhöhung der 

nachgewiesenen Kormorane. Da die neuen 

Schlafplätze nur schwer ausgemacht werden können, waren die Daten der Internationalen 

Wasservogelzählung hilfreich. Bei dieser wurden 2017 in ganz Kärnten insgesamt 286 Kormorane 

gezählt. 

 Für das Jahr 2017 sind daher offiziell 86 Kormorane (30 % des kärntenweiten Mittwinter -

Bestandes) zum Abschuss freigegeben. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  
 

Grafik: Andreas Kleewein 

Grafik links:  

Kormoran in Kärnten , 

Schlafplatzbestand in der 

Zählsaison 2016/2017 

 

Insgesamt kann man von 

einem Mittwinterbestand 

von rund 286 Ind. ausgehen. 

Dieser gegenüber dem 

Vorjahr höhere Wert wird 

sich auf Basis der                

ĂKormoran-Verordnungñ 

auch in einer Erhöhung der 

Abschussquote auswirken. 

 

Abschusszahlen Kärnten: 

 

2016:           70 Kormorane 

2015:           65 Kormorane 

2014:           50 Kormorane 

2013:         137 Kormorane 

2012:   ca. 180 Kormorane 

Foto: Volkmar Scherr 

Beringter Kormoran in Kärnten. Auch diese Vögel 

aus internationalen Projekten fallen den Abschüssen 

zum Opfer. Leider werden die Ringe nicht 

abgelesen und wertvolle Zugdaten gehen verloren. 

mailto:andreas.kleewein@gmx.net
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Die Beibehaltung der EU-Naturschutzrichtlinien  
Grundlage für die nationalen und regionalen Naturschutzgesetze der Länder Europas 

Gastkommentar von Thoren METZ, Obmann der NGO Protect 

 

Im Dezember 2016 hat die EU-Kommission 

entschieden, die FFH- und Vogelschutzrichtlinie nicht 

aufzuweichen. Dieses Bekenntnis zum Fortbestand des 

EU-Naturschutzrechts, das der Umsetzung inter-

nationaler Verpflichtungen wie der Berner Konvention 

oder dem Übereinkommen über die biologische 

Vielfalt dient, muss man heute bereits als Erfolg der 

Zivilgesellschaft, ja, als ĂWeihnachtsgeschenkñ f¿r die 

Natur feiern. 

 

Dabei sprechen die Fakten eine deutliche Sprache: 

Die weltweit für den Living Planet Report 

untersuchten 14.152 Wildtierpopulationen zeigen einen Rückgang um durchschnittlich 58 % 

zwischen 1970 und 2012. Bis zum Jahr 2020 werden die Wildtierbestände um durchschnittlich 

67 % geschrumpft sein ï ein Bestandsverlust von zwei Dritteln in 50 Jahren! 

 

NEWBOLD et al. (2016) belegen, dass auf 58 % der Erdoberfläche die Artenvielfalt bereits gefährlich 

reduziert ist, wobei Westeuropa und 

Nordamerika in besonderem Maße 

davon betroffen sind. Nach der 

Analyse von 2,3 Millionen Daten-

sätzen kommen die Wissenschaftler 

zum Schluss, dass bereits 14 % der 

gesamten Artenvielfalt unserer 

Erde ausgerottet worden sind. 

Dieser Wert liegt weit über dem, was 

ein Ökosystem auf Dauer verkraften 

kann. 

 

Ein Blick auf Österreich zeigt, dass 

sich in der alpinen Region 

inzwischen nur noch 18 % der 

bewerteten Tier- und Pflanzenarten 

und nicht einmal ein Viertel (23 %) 

der Lebensraumtypen in einem 

günstigen Erhaltungszustand befin-

den. Noch schlechter sieht es in der 

kontinentalen Region Österreichs 

aus: Hier konnte das Umwelt-

bundesamt im Auftrag der Bundes-

länder nur mehr für 13 % der Tier- 

und Pflanzenarten und für lediglich 

3 % der Lebensräume einen 

günstigen Erhaltungszustand fest-

stellen (Umweltbundesamt 2013). 

 

Ungeachtet dessen werden von 

Behörden weiter Projekte, die für 

                   
 

Umweltdachverband, BirdLife & WWF: Vorzeitiges Weihnachtsgeschenk 

der EU-Kommission ï Naturschutz-Richtlinien werden beibehalten! 

 

 Umweltorganisationen jubeln: Große öffentliche Kampagne rettet EU-

Naturschutz-Gesetze 

 EU-Kommission beschließt Beibehaltung von FFH- und Vogelschutz-

Richtlinie  

 Nächster Schritt: Aktionsplan zur besseren Umsetzung und Kohärenz 

der Richtlinien  

 

Wien, 07.12.16. ĂDies ist ein groÇer Erfolg f¿r uns Umweltorganisationen, 

aber noch mehr f¿r die Natur!ñ, jubeln BirdLife, Umweltdachverband und 

WWF Österreich. Nach zwei Jahren der Unsicherheit traf die EU-

Kommission unter Jean-Claude Juncker heute eine richtungsweisende 

Entscheidung für die europäischen Naturschutzgesetze: Die Vogelschutz- 

und die Flora-Fauna-Habitat -Richtlinie werden nicht aufgeschnürt, 

sondern in ihren jetzigen Formen beibehalten! Damit bestätigt die 

Kommission endlich, was schon seit Monaten von Seiten der Wissenschaft, 

der Zivilgesellschaft, des Europäischen Parlaments und auch nationaler 

Regierungen gefordert wird. Für BirdLife, Umweltdachverband sowie 

WWF ist dieser Erfolg einer beispiellosen Koalition von über 200 NGOs 

in allen EU-Mitgliedsstaaten zu verdanken, die mehr als 520.000 Menschen 

und verschiedene Umweltminister aus mehr als der Hälfte der EU-

Mitgliedstaaten mobilisieren konnten. ĂUm diesen heutigen Beschluss 

jedoch zu einem echten Sieg für die Natur zu machen, liegt noch viel Arbeit 

vor uns. Die Arbeit mit lokalen VerantwortungsträgerInnen, wie im 

Aktionsplan der EU-Kommission vorgesehen, kann dabei als Weg zum 

Erfolg verstanden werdenñ, so Michael Proschek-Hauptmann, Geschäfts-

führer des Umweltdachverbandes. 
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Habitate und Arten eine erhebliche Verschlechterung 

bedeuten, bewilligt und dafür die Festlegungen und 

Ziele der geltenden FFH- und Vogelschutzrichtlinien 

außer Acht gelassen! 

 

Das Resultat des heimischen Handelns sind lange Listen 

vom Aussterben bedrohter Arten. Ein Vergleich der 

Gefährdungssituationen der Farn- und Blütenpflanzen in 

Europa durch das Bundesamt für Naturschutz zeigt den 

im europäischen Vergleich sehr hohen Anteil 

gefährdeter oder bereits ausgestorbener Arten in 

Österreich ï die Alpenrepublik liegt EU-weit auf dem viertletzten Platz. 

 

Im Juni 2015 forderten bei einer repräsentativen Umfrage 89 % der 

österreichischen Bevölkerung eine Ausweitung der Natur-

schutzgebiete und 83 % (EU-weit 88 %) eine Verschärfung der 

Vorschriften zum Schutz von Natur und Biodiversität! Dennoch 

besteht in der österreichischen Politik eine ausgeprägte 

Verweigerungshaltung hinsichtlich Schutzgebietsausweisungen, 

Artenschutz und Gebietsmanagement ï somit eine Politik, die 

gegen die Interessen der Bevölkerung gerichtet ist. 

 

 

Den Forderungen in der ge-

meinsamen Presseerklärung von 

BirdLife, WWF und Umweltdach-

verband zur Einhaltung der gesetz-

lichen Regelungen und zur 

Mittelbereitstellung für Gebiets-

management, Renaturierungs- und 

Artenschutzprojekte ist uneinge-

schränkt beizupflichten. 

 

Für einen wirkungsvollen Schutz und 

die erforderliche Wiederherstellung 

von Lebensräumen ist der 

Forderungskatalog aber jedenfalls 

um die zusätzlichen Ausweisungen 

von Natura 2000-Gebieten ï auch 

hier liegt Österreich unter dem EU-

Durchschnitt ï und eine breit ange-

legte Wissensvermittlung zu Arten 

und Lebensräumen, deren Schutz 

unter Beachtung der Wechsel-

wirkungen ökologischer Prozesse 

und den ĂWertñ der Natur zu 

ergänzen. 

NGOs fordern: Jetzt keine Zeit mehr verlieren! 

 

Trotz der Freude über die heutige Entscheidung sind Europas Naturräume 

mit diesem Entschluss noch nicht gerettet: 

 

ĂLebensrªume sowie Tier- und Pflanzenarten sind nach wie vor stark unter 

Druck und zum Teil rückläufig, wie der Zustandsbericht der Natur bereits 

im Jahr 2015 gezeigt hat. Das beste Gesetz ist sinnlos, wenn es nicht 

ausreichend umgesetzt ist. Die Juncker-Kommission muss nun einen 

starken Aktionsplan vorstellen, damit Natura 2000 endlich mit Leben 

gefüllt wird. In Österreich müssen mehr Mittel für 

 Gebietsmanagement 

 Renaturierungsprojekte 

 Artenschutzprojekte 
zur Verf¿gung gestellt werdenñ, so Christian Pichler von WWF Österreich. 

  

Zivilgesellschaft fand Gehör! 
 

ĂDer Aufruf von ¿ber einer halben Million EU-BürgerInnen im Rahmen der 

von NGOs initiierten Kampagne ĂNatureAlertñ wurde gehört. Intakte 

Naturräume sind nicht nur ein wichtiges Anliegen der EuropäerInnen, 

sondern gewährleisten auch tagtäglich kostenlose Ökosystem-

dienstleistungen, die unsere Lebensqualitªt enorm steigernñ, so Christof 

Kuhn von BirdLife Österreich.  

In Österreich wurde der Fitness-Check im Rahmen des von BMLFUW und 

EU gefºrderten Gemeinschaftsprojektes ĂgREen.watchñ begleitet und die 

europaweite Umwelt-NGO-Initiative von den Projektpartnern BirdLife, 

EU-Umweltbüro, Umweltdachverband und WWF Österreich getragen. 
 

Rückfragehinweise: 

Umweltdachverband: Dr.
in
 Sylvia Steinbauer, Öffentlichkeitsarbeit, Tel. 

01/40 113-21, E-Mail: sylvia.steinbauer@umweltdachverband.at  

WWF Österreich: Claudia Mohl, Pressesprecherin, Tel. 01/48817-250, 

E-Mail: claudia.mohl@wwf.at 

BirdLife Österreich: Dr.
in
 Susanne Schreiner, Presse- und Öffent-

lichkeitsarbeit, Mobil: +43(0)699 181 555 65, 

susanne.schreiner@birdlife.at 

Foto oben links: 

Alpenschneehuhn (Lagopus muta) 

 
Foto oben rechts: 

Bekassinen (Gallinago gallinago) 

 
Fotos: Gebhard Brenner 
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Kooperation REWE ï BirdLife : 

Blühendes Österreich 
Gastbeitrag von Christof KUHN, BirdLife Österreich 
 

In Österreich gehen durch die Einwirkung des 

Menschen viele Tier- und Pflanzenarten sowie 

Biotoptypen alarmierend zurück ï klar dokumentiert 

durch amtliche Berichte und BirdLife. 

Zu den wichtigsten Ursachen zählt die ï auch aufgrund 

der Marktsituation ï immer intensiver werdende Land-

wirtschaft. Daher setzt sich BirdLife seit Langem im 

Bereich der Agrarförderung massiv für eine 

naturverträglichere Flächenbewirtschaftung ein! 

 

Beitrag des Lebensmittelhandels 

 

Doch auch der Lebensmittelhandel und wir Konsumenten tragen direkte Mitverantwortung  für unsere 

Natur. Der bevorzugte Kauf von Bioprodukten senkt den Einsatz von Pestiziden und Kunstdüngern. 

Jedoch spielen auch Landschaftselemente wie Gehölze und Blühstreifen eine große Rolle für die 

Ökologie. Teilweise soll deren Erhaltung auch durch Agrarförderungen ermöglicht werden ï leider aber 

in für die Erhaltung der Biodiversität unzureichendem Ausmaß. 

 

Stiftung Blühendes Österreich 

 

Nach einer dreijährigen Pilotphase weitete daher BirdLife Österreich 

im Jahr 2014 seine Kooperation mit dem Handelskonzern REWE 

International AG aus. BILLA, MERKUR und ADEG verkaufen seit 

2014 unter der Regionalmarke ĂDa kommô ich her!ñ konventionell 

angebautes Frischobst und -gemüse. Es folgte noch BIPA mit der 

grünen Eigenmarke Ăbi goodñ hinzu. Beim Verkauf jeder Einheit 

spendet REWE einen Cent an die von REWE International AG und 

BirdLife Österreich getragene Stiftung Blühendes Österreich, 

wodurch Biodiversität Teil des Produkts wird. So sollen bis 2025 

1.000 Hektar an ökologisch wertvollen Flächen erhalten werden. Im 

Jahr 2016 gab es schon ca. 100 Vertragspartner mit insgesamt über 

200 Hektar Landfläche, auch schon einige in Kärnten. 

Alle Fotos: Ewald Neffe und Klaus Schrefler (rechts unten) 

Stiftung Blühendes Österreich von REWE Internati-

onal AG und BirdLife Österreich. 
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Ökologische Prämierung 

 

Mit dem Erlös werden jene Landwirte und andere Bewirtschafter prämiert, die bereit sind, ihre neben den 

Intensivproduktionsflächen noch vorhandenen ökologisch wertvollen Flächen weiterhin behutsam zu 

bewirtschaften oder gar zu verbessern. Auf wissenschaftliche und transparente Weise werden 

Streuobstwiesen, Magerwiesen, Trockenrasen, Feuchtwiesen, Feldgehölze, Hecken usw. eingestuft und 

jährlich prämiert, insbesondere wenn sie nicht aus anderen Mitteln förderfähig sind. Mittels 

unbürokratischer Verträge werden die Flächen langfristig gesichert, wobei die Beträge nach der 

bestehenden ökologischen Wertigkeit ausbezahlt werden und nicht nach Ertrags-Entgang oder 

Erschwernis. Dies bevorzugt ökologisch höchstwertige Flächen ï und damit viele gefährdete Vögel, 

Insekten und Pflanzen ï und ergänzt die österreichische Förderlandschaft optimal. 

 

Teilnahme für Jedermann möglich! 

 

Inhaber von Flächen, die Verfügungsgewalt (in der Regel Eigentümer oder Pächter) und die Flächendaten 

mittels Formblatt an die Stiftung Blühendes Österreich übermitteln. Danach wird ein Termin für eine 

ökologische Flächenkartierung vereinbart, an dem die Flächen gemeinsam mit dem Bewirtschafter 

begangen, untersucht und in ihrer ökologischen Wertigkeit eingestuft werden. Zusätzlich wird der 

Bewirtschafter über unverbindliche Maßnahmen beraten, die zur Erhaltung oder Verbesserung des 

ökologischen Zustands der Fläche beitragen können, sodass mit der Zeit auch die Prämie steigen kann. 

 

Wenn Sie Interesse an einer Teilnahme haben, fordern Sie bitte das Formblatt 

per Mail vom Stiftungsgeschäftsführer Ronald Würflinger an: 

teilnahme@bluehendesoesterreich.at (0676 / 7020 222). 

 

Für Rückfragen bei BirdLife Österreich: 

Christof Kuhn: christof.kuhn@birdlife.at (0676 / 3725 631).  

mailto:christof.kuhn@birdlife.at

